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Klimawandel: Südweststädte kämpfen
gegen Hitze und Versiegelung

Zahlreiche Städte im Südwesten scheitern an der
Hitzekontrolle. Eine Studie zeigt alarmierende Versiegelung

und zu wenig Grünflächen.

Hitzeschutz und Grünflächen im Südwesten

Die hitzebedingten Herausforderungen für vorwiegend
städtische Gebiete im Südwesten Deutschlands rücken
zunehmend in den Fokus. Eine aktuelle Studie der Deutschen
Umwelthilfe (DUH) hat alarmierende Ergebnisse geliefert, die auf
einen unzureichenden Schutz der Bevölkerung vor
sommerlichen Temperaturen hinweisen. Es wurden
weitreichende Defizite in der Grünflächenplanung und
Stadtentwicklung festgestellt, was bedeuten könnte, dass
zahlreiche Städte zu „Höllen aus Hitze“ werden könnten.

Studiendaten und Städteranking

Durch die Auswertung von Satellitendaten wurde der Zustand
der Stadtnatur in 190 deutschen Städten mit mehr als 50.000
Einwohnern genauer analysiert. Besonders hervorzuheben ist
Heilbronn, das im Südwesten den letzten Platz in puncto
Hitzeschutz einnimmt. Auf den weiteren Rängen sind
Ludwigsburg, Mannheim, Rastatt, Waiblingen und Esslingen am
Neckar zu finden. Dies verdeutlicht eine besorgniserregende
Entwicklung: Ein Übermaß an versiegelten Flächen versus einem
Mangel an Bepflanzungen führt zu einer gefährlichen urbanen
Hitzeakkumulation.



Reaktionen und Anpassungsmaßnahmen

Die Stellvertretende Geschäftsführerin des Städtetags Baden-
Württemberg, Susanne Nusser, betont, wie wichtig eine
Anpassung an den Klimawandel ist. Für eine nachhaltige
Stadtentwicklung sind sowohl rechtliche Rahmenbedingungen
als auch die Einbeziehung der Bürger notwendig. Dennoch lehnt
der Städteverband bundesweit einheitliche Standards ab, die
von der DUH gefordert werden, wie verbindliche Grünanteile.

Wichtigkeit der Grünflächen

Die DUH hebt hervor, dass Grünflächen essenziell sind, um den
klimatischen Herausforderungen zu begegnen. Rotweinbilder
deuten darauf hin, dass unversiegelte Flächen, Stauden und vor
allem große Bäume eine kühlende Wirkung entfalten können.
Die Organisation setzt sich für ein Umdenken ein, da aktuelle
Trends hin zu mehr Betonering und weniger Pflanzen als
langfristig schädlich angesehen werden.

Beispiele von erfolgreichen Städten

Es gibt jedoch auch positive Beispiele: Städte wie Baden-Baden,
Tübingen und Schwäbisch Gmünd erhalten für ihre Bemühungen
um Begrünung eine grüne Bewertung. Diese Städte haben es
geschafft, die Versiegelung ihrer Flächen zu minimieren und
mehr Kühlgrün zu schaffen. Diese positiven Entwicklungen
sollten als Vorbild für andere Kommunen dienen.

Schlusspunkt

Zusammenfassend zeigt die Studie der DUH, dass der Druck auf
die Städte im Südwesten enorm ist, ihre Strategien hinsichtlich
der Bebauung und Begrünung zu überdenken. Der Klimawandel
erfordert innovative Ansätze und eine tiefgreifende
Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Akteuren, um eine
nachhaltige und lebenswerte urbane Umgebung zu schaffen.



Nur so kann verhindert werden, dass Städte auch in Zukunft zu
heißen Flecken werden.
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